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Träumc), Aualitäten und
Eigenschaften
Die Junge Kirche
führte mit dem r'Be-

rufsnavigatort' Tho-
mas Diener ein
lnterview zu Vorberei-
tungen auf den Be-
rufseinstieg, Trends
in Europa und Würde
des arbeitenden Men-
schen.
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Thomas Diener, Sie arbeiten im
Verein ,,Fairwork" in den Be-
reichen Laufbahnberatuung und
Berufsnavigation (www.faiwork.

ch). Können Sie uns lhre Arbeit
mit Jugendlichen in der Vorberei-
tung auf den Berufseinstieg vor-
stellen?
lch arbei te sei t  über  15 Jahren an
der Schnittstelle zwischen Prolekt-
management und Persönlichkeits-
entwick lung.  Heute b in ich vor  a l lem
in den Bereichen Laufbahnberatung.
Superv is ion.  Teamentwick lung,  Kon-
f l ik t t ra in ing und Projektmanagement
tät ig  und le i te  e ine Ausbi ldung in Be-
rufsnavigation in der Slowakei.
Die Arbei t  mi t  Jugendl ichen is t  mir  e in
Anliegen. Als Laufbahnberater und
Projekt-Entwickler erlebe ich die Ar-
beitswelt als extrem kreativ und viel-
fä l t ig .  lch habe mich f rüh selbständig
gemacht  und b in meinen e igenen Weg
gegangen.  Jugendl ichen wird heute im
Bezug auf die Arbeitswelt implizit oder
expl iz i t  v ie l  Druck vermi t te l t .  ln  v ie len
Fäl len is t  d ieser  n icht  z ie l führend.  Es

entsteht  dadurch e in zu e inenqendes
Bild der Arbeitswelt.
Das wollen Sie in lhrer Lauf-
bahnberatung aufbrechen. Sie
sprechen auch nicht von Berufs-
orientierung, sondern von Berufs-
naviagation. Welches Anliegen
steckt da dahinter? Was sind für
Sie wichtige Eckpunkte für ge-

lungene Berufsnavigation bei Ju-
gendl ichen?
Laufbahnberatung ist in der Schweiz
das gebräuchliche Wort für meine Ar-
bei t .  ln  anderen deutschsprachigen
Ländern führt das jedoch zu Missver-
ständnissen.  In  Deutschland denkt
man bei Laufbahn nur an Beamte und
in Österreich wurde ich schon gefragt,

ob ich Läufer coache (kein Witz!).
Navigat ion gefä l l t  mir ,  wei l  dabei  n icht
das Bild einer festgelegten Strasse
oder eines Weges entsteht, sondern
erst mal das einer Weite (wie zum
Beispie l  d ie Wüste oder das Meer) .
Um erfolgreich navigieren zu können,
muss man seinen Standort kennen.
Dann muss man herausf inden,  in  wel-

che Richtung es e inen z ieht .
Die alten Seefahrer waren oft in Ge-
wässern unterwegs, fur die es noch
keine Karten gab. Trotzdem konnten
sie s ich anhand der  Sterne or ient ie-
ren.  Auch d ie Arbei tswel t  is t  e in un-
bekanntes Gewässer. Obwohl ein
Berufsnavigator viel über die beste-
henden Berufe weiß,  g laubt  er  n ie,
dass er alles über die Arbeitswelt
weiß.  Er  kennt  v ie l le icht  gewisse Ge-
genden, kann vor Riffs und anderen
Gefahren warnen. Er weiß aber auch,
dass d ie Menschen ihren Platz in  der
Arbei tswel t  n icht  nur  f inden.  sondern
gelegentlich auch edinden möchten
und er unterstutzt sie dabei.
Was für die Seefahrer die Sterne, sind
für Berufsnavigatorlnnen die Wünsche
und Träume. d ie Qual i tä ten und Eigen-
schaf ten ihrer  Kl ient lnnen.  Sie g i l t  es
ernst  zu nehmen,  ent lang d ieser  Mu-
ster  g i l t  es zu navig ieren.  Kolumbus'
Crew befurchtete bisweilen, über den
Rand der  Wel t  in  e inen Abgrund zu fa l -
len. Stattdessen entdeckten Sie einen
neuen Kont inent !
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Eine Berufsnavigat ion is t  für  mich ge-
lungen,  wenn e in junger Mensch mehr
Selbstvertrauten entwickelt, seine
Qualitäten und Träume besser kennt
und ernst  n immt und Wege f indet ,  d i -
ese in  seinem Leben und seiner  Arbei t
umzusetzen.
Welche Methoden sind bei der
Navigation geeignet, Jugendliche
in ihrer Berufswahl zu unterstüt-
zen? Welchen Stellenwert würden
Sie dabei  der  Schule e inräumen?
Wer kann lhnen diese Fragen be-
antworten, ohne in einem interdis-
z ip l inären Team zu arbei ten und e in
dickes Buch vorzulegen.  lm Bezug auf
Methoden s ind wir  daran,  e inen Werk-
zeugkoffer zusammenzustellen (siehe
www. beruf sn avi gation. net / material [1.
Methoden können jedoch immer nur
Anregungen sein.  Wicht iger  erscheint
uns d ie Hal tung der  Menschen,  d ie in
diesem Bereich arbeiten. Denn es er-
fordert eine krit ische Distanz und eine
gewisse Reflexionsfähigkeit im Bezug
auf  d ie e igenen und d ie kol lekt iven Bi l -
der der Arbeitswelt.
Gerade Mädchen wählen oft die

,,typischen" Frauenberufe. Woran
liegt das aus lhrer Sicht? Versu-
chen Sie, gegen diese Tendenz
anzugehen?
Ein Teil der Arbeit in der Berufsnaviga-
tion ist es, an den Bildern zu arbeiten,
die wir von der Arbeitswelt haben. Di-
ese sind erst mal meist ziemlich stere-
otyp. Wenn es gelingt, diesen Raster
aufzubrechen, wird Kreativität frei. Di-
ese kann dazu genutzt werden, nach
einer  Arbei t  zu suchen -  oder  e ine
Arbei t  zu er f inden - ,  d ie wirk l ich den
eigenen Bedudnissen,  Träumen,  Mög-
lichkeiten und Qualitäten entspricht.
Ob es s ich um einen , , typ ischen Frau-
enberuf" oder einen ,.typischen Män-
nerberuf"  handel t .  is t  ja  . .nur"  e ine ge-
sel lschaf t l iche Zuschreibung und wird
je nach Standpunkt der Betrachterin
positiv oder negativ bewertet.
Sie sind Therapeut und haben
zahlreiche Zusatzausbildungen
im Bereich Goaching und Bera-
tung. Sehen sie solche Qualif ika-
t ionen a ls  unabdingbar für  Men-
schen, die in der Berufsberatung
Jugendlicher tätig sind?
Nein.  JedeR, der ld ie in  der  Berufsnavi -
gation mit Jugendlichen arbeitet, kann
seine/ ihre e igenen Qual i f ikat ionen und

Edahrungen nutzbar  machen und e in-
br ingen.  Wir  haben e ine Reihe von Kr i -
terien erarbeitet, die unseres Erachtens
für den Erfolg der Arbeit wichtig sind:
Zuerst  e inmal  geht  es darum. e inen
Raum zu schaf fen,  in  dem Jugendl i -
che s ich wirk l ich zeigen können mi t
a l l  ihren Qual i tä ten.  aber  auch mi t  a l l
ihren Hof fnungen und Befurchtungen.
An diesem Punkt krit isiere ich eine
Hal tung,  d ie ich manchmal  bei  Leh-
rer lnnen und Berater lnnen in der  Be-
rufsorientierung beobachte. Sie haben
Angst  davor ,  unprofessionel l  zu sein,
wenn Sie Träume und Sehnsüchte
ernst  nehmen.  , ,Nur  1a keine fa lschen
Hoffnungen machen,"  scheint  e ine
weit verbreitete Devise zu sein. Der
beratende Mensch verschwindet dann
hinter  der  Maske e iner  Fachperson.
Dabei ist es gerade immer wieder der
persönl iche Kontakt ,  der  den Jugend-
l ichen wicht ige lmpulse vermi t te l t .  Das
setzt  voraus,  dass wir  uns ehr l ich und
als ganze Menschen auf  den Kontakt
mi t  Jugendl ichen e in lassen und auch
offen uber unsere eigenen Erfah-
rungen in der Berufswelt, über unsere
vie l le icht  ungelebten Träume und un-
sere Angste, reden.
Wir  so l l ten uns Arbei tsweisen über le-
gen,  d ie den Jugendl ichen mögl ichst
viele praktische Erfahrungen im kre-
ativen Umgang mit der Arbeitswelt er-
mögl ichen.
Sie arbeiten in der Schweiz, in
Deutschland, in österreich und
in der Slowakei. Kann man Unter-
schiede zwischen diesen Ländern
in Bezug auf den Arbeitsmarkt
festmachen oder gemeinsame
Trends?
Diese Frage ausfuhrlich zu beant-
wonen.  würde den Rahmen des Ge-
spräches sprengen. Kurze Antworten
würden zwangsläufig irgendwelche
Kl ischees bedienen.  Meines Erachtens
gibt  es jedoch e in Grundgefuhl ,  dass
sich in  a l l  d iesen Ländern im Bezug
auf die Arbeitswelt zeigt. Dieses lässt
sich mit drei Stichworlen beschreiben:
Tempo, Druck und Effizienz. Unter
d iesem Druck le iden natür l ich n icht
nur  d ie Jugendl ichen.  Gerade deshalb
is t  es so wicht ig  und s innvol l ,  wenn wir
Erwachsenen mit Jugendlichen offen
über unsere e igenen Schwier igkei ten
und Angste reden und unsere e igene
,,Problemtrance" im Bezug auf unsere

Berufsnavigation bearbeiten.
Wie sehen Sie die europäische
Entwicklung des Arbeitsmarktes
für  Jugendl iche,  was wünschen
Sie sich von polit ischen Verant-
wortungsträgerlnnen?
lch wünsche mir  e ine Flex ib i l is ierung
von Ausbi ldungswegen.  Das neue
Berufsbildungsgesetz in der Schweiz
geht  da zum Beispie l  in  e ine gute Rich-
tung.  Die Chancen und Mögl ichkei ten,
erst  e inmal  Edahrungen zu sammeln
und lustvol l  verschiedene Bereiche
auszuprobieren, bevor wir uns ent-
scheiden und t ie fer  in  e ine Spezia l is ie-
rung h ineingehen,  wird aber  noch v ie l
zu wenrg wahrgenommen.
Insgesamt wünsche ich mir ,  dass
mehr Arbei t  geförder t  wi rd,  d ie wir
Menschen wirk l ich wol len und dass
nicht  Mi l l iardenbeträge rn e ine Form
von Wirtschaft f l ießen. die Arbeitneh-
mer lnnen a ls  s innent leer t  er leben.
Konkret  wünsche ich mir  d ie Förderung
von Schulen fur  , ,Sozia les Unterneh-
mertum,"  in  denen junge Menschen
mögl ichst  f rüh lernen,  e igene s innvol le
Projekte zu entwickeln, zu tinanzieren
und umzusetzen.  Jugendl iche werden
immer unglaubl ich lebendig und krea-
t iv ,  wenn wir  s ie b i t ten.  neue Berufe zu
erfinden. statt sich einfach bestehen-
den Berufsbildern anzupassen.
lm christl ichen Kontext ist oft die
Rede von ,,Berufung." Was bedeu-
tet das für Sie und wie sehen Sie
das Verhältnis von Beruf und Be-
rufung?
Für mich zielt das Wort Berufung auf
den ganzen Menschen.  Wenn wir  wis-
sen.  wer wir  s ind und was wir  wi rk l ich
wol len,  s tehen wir  a l le ine oder in  Ge-
meinschaft der Arbeitswelt als mitge-
staltendes Subjekt gegenuber. Das
relativiert den Absolutheitsanspruch
der geschicht l ich gewachsenen Ar-
bei tswel t  über  unsere Wünsche und
Bedürfn isse und g ibt  dem Menschen
ein Stück seiner  Würde zurück.

Thomas Diener arbeitete als Personalberater
und als Dozent für Psychologie und ist heute
ich vor allem in den Bereichen Laufbahnbera-
tung, Supervision, Teamentwtcklung, Konflikt-
training und Projektmanagement tätig.
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